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Das Verbrechen 


und 


der Geſchwornen⸗Ausſpruch. 
ortſetzung.) 


Der Praͤſident entfernte ſich hierauf wieder zu 
derſelben Tpür, durch welche cr 1 h 
Der Staatsprokurator unterhielt 3 
ſchaftlich mit Bremer, als 8 ſie 7 


den einander mit Worten zu ſtreiten haben wuͤr⸗ 
en. 


Der Sekretär ſchrieb den Eingang des Siz⸗ 
zungsprotokolls nieder. en ur 


Aus dem anſtoßenden Berathſchlagungszimmer 
vernahm man wieder den Ton der Glocke. 


Während die Geſchwornen in der Ordnung, 


wie ſie durch's Loos berufen worden, ſtehend ih 
Platze einna r #4 
Bere muy; und der Staatsprokurator, der 


und der Sekretär ein Gleiches tha⸗ 
ten, 78 er 
Rfenyor kenn vom Präſidenten geführt, der Aſ⸗ 


benen Tracht ee Richtern in der beſchrie⸗ 


Die Richter werden j 
e ee Hr der SE Band: 
ie Je ne and Aſſeſſoren, mi 
die Zeit, die ihr anderweitiger Dient iwer rig 
läßt, im Voraus ernannt. 


Nachdem der Praͤſident ſich niedergelaſſen, ſetz⸗ 
ten ſich ihm zur Seite: rechts, der Landgerichts⸗ \ 
rath und Kammerpraͤſident v. Gimpelsbergz links 
der Landgerichtsrath Weinſtein; neben von Gim⸗ 
pelsberg der Landgerichtsaſſeſſor Holz und neben 
Weinſtein der Landgerichtsaſſeſſor Kahl. 

Die Plätze werden ſtreng nach dem Dienſt⸗ 
alter eingenommen, woraus man ſehen kann, 


daß Kahl, den wir kennen, der jüngſte Richter 
war. 


Feierliche Stille herrſchte im Saale. 


Der Präfident forderte zunaͤchſt den An⸗ 
geklagten auf: ſeinen Namen, ſeine Vornamen, 


ſein Alter, ſein Gewerbe, ſeinen Wohnort und 
ſeinen Geburtsort anzugeben. 


Dann erinnerte er den Vertheidiger, daß er 
nichts gegen ſein Gewiſſen oder die, den Geſetzen 
ſchuldige Achtung vorbringen dürfe und daß er 
mit Anſtand und Maͤßigung ſich ausdrucken 
muͤſſe. 

Hierauf richtete der Praͤſident an die Ge⸗ 
ſchwornen, welche ſtebend ihn anhoͤrten, folgende 
im Geſetz vorgeſchriebene Worte: 


„Sie ſchwoͤren und verſprechen vor Gott und 
„den Menſchen, die Anklagen und Beweiſe, welche 
„wider Friedrich Soldan vorgebracht werden follen, 
„mit der größten gewiſſenhafteſten Aufmerkſam⸗ 
„keit zu prüfen, das Intereſſe des Angeklagten 
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„ſo wenig, als jenes der bürgerlichen Geſellſchaft, 
„welche ihn anklagt, zu verletzen, ſich mit ein⸗ 
„ander zu beſprechen, ehe Sie Ihre Erklärung ab⸗ 
„gegeben haben, ſich weder durch Haß, noch durch 
„Bosheit, weder durch Furcht noch durch Gunſt 
„leiten zu laſſen, bei Ihrer Entſchließung nur 
„die Beweiſe und Vertheidigungsgründe in Be⸗ 
„tracht zu nehmen, und ſich hierauf nach Ihrem 
„Gewiſſen und ihrer innigſten Ueberzeugung mit 
„jener Unpartheilichkeit und jenem unerſchütterli⸗ 
„chen Muthe, die einem rechtſchaffenen und freien 
„Manne geziemen, zu entſchließen.“ 

Nun rief der Praͤſident jeden einzelnen Ge: 
ſchwornen namentlich auf. 

Der Aufgerufene bob die Hand auf und ant⸗ 
wortete: „Ich ſchwoͤre es.“ 

Alsdann ermahnte der Praͤſident den Ange— 
klagten, auf das, was er ſogleich vernehmen 
werde, aufmerkſam zu ſein, und befahl dem Se⸗ 
kretaͤr, das Verweiſungsurtheil des Anklageſenats 
und den Anklageakt vorzuleſen, was derſelbe mit 
lauter Stimme that. 


Der Praͤſident wiederholte jetzt dem Angeklag⸗ 
ten den weſentlichen Inhalt der Anklage und en⸗ 
digte mit den Worten: „Das iſt es, deſſen Sie 
angeklagt ſind. Sie werden nunmehr die Be⸗ 
weiſe vernehmen, die man gegen Sie vorbringen 
wird.“ 

Alles dieſes führte der Präſident ſitzend aus. 

Daſſelbe Recht ſteht auch den Richtern zu, 
wenn ſie ſprechen. 

Der Staatsprokurator erhob ſich nun, ent⸗ 
wickelte die Gründe, auf denen die Anklage beruhte 
und uͤbergab die Liſte der Zeugen, die von ihm 
und von dem Angeklagten in Vorſchlag gebracht 
worden waren, und auf Verlangen des einen 
oder des anderen Theils abgebört werden ſollten, 
dem Sekretär, der das Verzeichniß ablas. 


Die Liſte enthielt nur ſolche Zeugen, deren 
Namen, d und Aufenthaltsort, wenigſtens 
24 Stunden vor ihrer Abhoͤrung, das oͤffentli⸗ 
che Miniſterium dem Angeklagten, und dieſer der 
Staatöbehörde hatte anzeigen laſſen. Gegen die 
Abhoͤrung darin nicht benannter Zeugen konnte 
man gegenſeits Verwahrung einlegen, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, die der Präfident vorzufordern 
und abzuhören für gut finden mochte. 


Alle abgeleſenen Zeugen waren gegenwärtig. 
Sie erhielten vom Präſidenten den Befebl, ſich 
in das für fie beſtimmte Zimmer zu begeben, wo: 
rin ſie bleiben mußten, bis ſie vorgerufen wur⸗ 
den, um ihr Zeugniß abzulegen. 


Er erinnerte fie in ſchoͤner Rede an die Hei- 
ligkeit und Wichtigkeit des Eides und machte 
ſie mit den Strafen des Meineides bekannt. 

Nachdem fie abgetreten waren, erſchien als 
erſte Zeugin: Amalie Lehmann. 


Unmoͤglich läßt ſich der Zuſtand beſchreiben, 
in welchem das liebende Mädchen ſich befand. 
Schon früher hätte fie nach dem Angeklagten hin⸗ 
blicken können, aber ſie hatte ihren Platz neben 
dem Finanzrath in einer Ecke gewaͤhlt, um ihren 
Schmerz nicht zu vergroͤßern. Jetzt nahte der 
entſcheidende Moment, ſie ſchwankte, auf den 
Arm ihres Vaters geſtuͤtzt, die Stufen hinan vor 
den Sitz des Präfidenten, der, fo freundlich es 
ſeine Amtspflicht erlaubte, mit ihr redete. 

Er erſuchte ſie, die rechte Hand auf die linke 
Bruſt zu legen und ihm den Eid nachzuſprechen, 
den er ihr vorſagen wuͤrde. 


Mit leiſer Stimme, welche kaum von den 
Richtern und den Geſchwornen vernommen wurde, 
leiſtete Amalie demnach folgenden Eid: 


„Ich ſchwoͤre zu Gott, dem Almaͤchtigen und 
„Allwiſſenden, einen leiblichen Eid: ohne Haß 
„und ohne Furcht zu reden, die ganze Wahrheit 
„und Nichts als Wahrheit ſagen zu wollen; ſo 
„wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evange⸗ 
„lium, Amen.“ 


Die Spannung der Zuſchauer war auf's Hoͤchſte 
geſtiegen in Betreff der Ausſage, die nun erfol⸗ 
gen würde. Das Geraͤuſch, das ſich beim Er⸗ 
ſcheinen der Geliebten Soldan's erhoben, hatte 
der größten Stille Platz gemacht. Die bevorzug⸗ 
ten Damen in Zeugenraume drängten ſich na 
vorn, die Herrn daſelbſt reckten die Koͤpfe hoch 
1 Augengläſer ſah man uberall in Bewegung 
etzen. 

Forſtheim hatte dem Finanzrath einen Platz 
nicht weit vom Sitze der Geſchwornen offen ge⸗ 
halten. Der alte Lehmann litt nicht wenig bei 
dem ganzen Auftritte und war für feine Tochter 
aͤußerſt beſorgt. 
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Als Amalie, nach der Weiſung des Praͤſiden⸗ 
ten, ſich hinter die vor dem Tiſche mitten auf 
dem Parkett angebrachte Zeugenlehne geſtellt hatte, 
befragte Jener ſie um ihren Namen, Vornamen, 
ha Alter, Stand, ihren Wohnſitz, ob ſie vor der 
That den Angeklagten gekannt habe, ob ſie mit 
ibm verwandt oder verſchwägert ſei und in deſſen 
Dienſten ſtehe. 

Sie erzählte hierauf langſam und nicht gar 
U laut, aber im klarem Vortrage, was die Le⸗ 
ſer bereits wiſſen, nur mit dem ſehr laut geſpro⸗ 
—. — Zuſatze: „daß ſie Soldan, wie groß auch 
für de der Verdacht gegen ihn fein möge, nicht 
en Thaͤter halten koͤnne.“ 


(ante rg tlükum iſt es unterſagt, im Sitzungs⸗ 


ißbilligand ei i Beifalls oder der 
Mißb n Zeichen des Beifa 
bei den gung zu geben, dennoch vernahm man 
haltenen Pa orten Amaliens einen kaum ver⸗ 
der Zuhörer, er innigſten Theilnahme von Seiten 


Auch der x i i 
9 8. ngeklagte neigte ſich zu feinem 
gte eiger und Freude ſtrahlte auf feinem Ger 

8 als er ſich wieder aufrichtete. 

Der von der Zeugin gemachte Zuſatz wurde 
auf Befehl des Praͤſidenten von dem Sekretär 
aufgezeichnet. 

Es werden nämlich nur die 
derungen und Abweichungen, 2 ae 
mündliche Aus ſage eines Zeugen etwa von ſeinen 
vorherigen Erklärungen unterſcheiden moͤchte, nicht 
ſelten auf den Antrag des öffentlichen Miniſte⸗ 
riums oder des Angeklagten bemerkt. 


Als nun zum Schluſſe der Praͤſident die 
Zeugin fragte: „Ob es der gegenwärtige Ange: 
klagte ſei, den fie in ihren Ausſagen gemeint 
babe?“ und Amalie nach Fritz hinblicken mußte, 
breitete dieſer unwillkuͤhrlich feine Arme aus, fie 
8 wollte zu ihm eilen und fiel mit den Wor⸗ 
I 8 iſt mein theurer Soldan!“ ohnmäch⸗ 
kein Auge d. 8 Vaters, der ahnungsvoll 


iner Tocht 1 
Man ſprang von Ra er a 


der Ohnmächtigen nun Seiten zu Hilfe, hielt 
ſie bald wieder zu ſcch flͤſchchen vor und brachte 
Fritz konnte nur mit Mü 


darmen zuruͤckgehalten Ane „bon den Gen: 
zu fpringen, n, über das Sitter 


Es laͤßt ſich denken, welche allgemeine Auf⸗ 
regung im Saale ſtattfand, und nur der Umſicht 
des Praͤſidenten, der ausnahmweiſe geſtattete, 
Amaliens gaͤnzliche Erholung in einem Nebenzim⸗ 
mer zu bewirken, verdankte man die ſchnell zu⸗ 
ruͤckgekehrte Ruhe der Anweſenden. 

Die Zeugen muͤſſen naͤmlich nach Beendigung 
ihrer Ausſage im Saale bleiben. 

Der Aſſiſenhof machte demnach eine Pauſe, 
die der Praͤſident bei Amaliens Zuruͤckziehen an⸗ 
gekuͤndigt hatte. 

Auch der Graf war Amalien gefolgt, um auf 
dem Flur bei der Hand zu ſein, wenn er irgend⸗ 
wie Dienſte leiſten koͤnnte. 

Fritz ſchien ihn gar nicht zu bemerken, ſchickte 
aber Bremer ab, uͤder den Zuftand feiner Gelieb- 
ten Erkundigung einzuziehen. 

Schneller, als man erwartete, hatte Amalie 
ſich vollkommen erholt, was ſie hauptſaͤchlich der 
Sorgfalt ihrer Henriette, die mit den nöthigen 
Hilfsmitteln ſich verſehen, zu ſchreiben konnte. 

Am Arme ihres Vaters, aber den Blick ver: 
ſchämt zu Boden geſenkt, trat ſie wieder ein. 

(Jortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 

»Der jetzige Marſchall Bugeaud, Herzog v 
Isly (Thomas Robert Bugeaud de A 
ift der Sohn eines Edelmannes aus Perigord. 
Seine Mutter ſtammte aus einer der angeſehen⸗ 
ſten irländiſchen Familie. Seine Eltern wur— 
den alſo leichtbegreiflicher Weiſe von der Revo⸗ 
lution nicht verſchont, zumal da zwei ihrer Kin⸗ 
der auswanderten. Sie wurden verfolgt und ein⸗ 
gekerkert. Merkwürdiger Weiſe hegte der junge 
Thomas durchaus nicht die Anſichten ſeiner El⸗ 
tern und Brüder und entſchloß ſich deshalb, ſich 
der Sache des Volkes anzuſchließen. . 

Eines Morgens erſchien ein großer kräftiger 
junger Burſche in Limoges bei dem Oberſten ei⸗ 
nes Infanterie-Regiments und bat, man möge 
ihn als Gemeinen in das Regiment aufnehmen. 

„Ihr Name?” fragte ihn der Officier. 

„Ich heiße Bugeaud, Marquis de la Pi— 
connerie.“ 


„Es giebt keine Marquis mehr, junger Mann.“ 
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„Ich weiß es, aber Sie wollen meinen Na- 
men kennen und deshalb nenne ich Ihnen denſel⸗ 
ben. Streichen Sie übrigens den Marquis aus, 
wenn Sie wollen, denn ich will nichts ſein als 
Franzoſe.“ 

„Sehr brav,“ entgegnete der Dfficier, „aber 
mir gefällt auch der Name de la Piconnerie nicht; 
er klingt wuͤthend ariſtokratiſch. Entſchließen Sie 
ſich und nehmen Sie einen andern Namen an.“ 

„Ich bitte um Verzeitzung, ich begnüge mich 
mit dem, welchen mein Vater gefuͤhrt hat.“ 

„Wie Sie wollen,“ ſprach der Officier, indem 
er den Namen des Rekruten in die Liſte eintrug: 
„bei dem Regimente wird man ſie aber nur Bu⸗ 
geaud nennen, zumal dies der Name eines tapfern 
Corporals iſt, den wir kürzlich verloren haben; 
folgen Sie ſeinem Beiſpiele und ſie können bald 
ſeine Stelle erhalten.“ 

Als gemeiner Grenadier alſo machte der fünf: 
tige Marſchall feine erſten Feldzüge. In der blu⸗ 
tigen Schlacht bei Auſterlitz erwarb ihm ſeine 
Tapferkeit die Erhöhung zum Corporal, ein Jabr 
ſpäter war er Lieutenant und ſo ſtieg er bis zum 
Oberſten. Als ſolcher erhielt er 1815 feinen Abs 
ſchied. Er ſtand damals in ſeinem 31. Jahre. 


»Die an der Stelle, wo der Herzog von Or— 
leans das Leben verlor, errichtete Kapelle des 
heiligen Ferdinand iſt vollendet. Der Herzog v. 
Orleans liegt ſchlafend auf ſeinem Grabe, den 
Kopf zwiſchen den Haͤnden eines Engels, und 
dieſer Engel iſt die letzte Inſpiration der verſtor⸗ 
benen Prinzeſſin Marie. Jeden Mittwoch begiebt 
ſich die Herzogin von Orleans in dieſe Kapelle, 
um dort zu beten. Die Kapelle iſt zum Theil 
auf dem Terrain, welches das Haus eines Spe⸗ 
zereihaͤndlers einnahm, zum Theil auf einen, dem 
reichſten franzoͤſiſchen Marquis zugehoͤrenden 
Terrain errichtet. Als man den Marquis fragte, 
ob er ſein Eigenthum verkaufen wolle, lehnte 
er einen Preis dafür ab; er wollte daſſelbe zum 
Geſchenk machen. Spaͤter ſandte ibm die Koͤni⸗ 
gin eine Uhr von bewundernswürdiger Arbeit 
und auf 12,000 Fr. geſchätzt, eine Summe, welche 
den Preis einer Parzelle Terrains weit überfteigt. 
In einem an die Kapelle ſtoßenden kleinen Sa⸗ 
lon find zwei kleine Pendelubren, welche ſtets 


die eine die Stunde des unglücklichen Ereigniſ⸗ 
ſes, die andere die Stunde des Todes anzeigen. 

Man hat in neueſter Zeit die Erfahrung ges 
macht, daß ſich die Weidenrinde ebenſo als 
die Eichenrinde zum Gerben benutzen läßt. Von 
den vielen Spielarten der Weiden eignet ſich be- 
ſonders die grüne Bruchweide zur Benutzung auf 
Rinde und es iſt deshalb der Anbau derſelben 
an den öffentlichen Wegen, auf Triften und Huͤ— 
tungen ſehr zu empfehlen. Es kommt jetzt nur 
darauf an, die Lederfabrikanten dahin zu bringen, 
daß ſie künftig die Weidenrinde ankaufen. Die 
von der Weide im April gewonnene Rinde wird 
in kleine Bunde gebracht und zum Austrocknen 
an die Sonne geſtellt. Der Centner Weidenrind⸗ 
wurde ſchon für 20 Thlr. verkauft. Im Durch“ 
ſchnitt liefert ein Weidenbaum alle ſechs Jaht 
einen halden Centner Rinde. 

»In Paris machten zahlreiche Unterſchlagun“ 
gen von mit Geld beſchwerten Briefen Aufſeben, 
die Polizei ließ ihre Spürbunde los und dieſe 
ermittelten, daß ein junger 21 jähriger Poſtbeamter 
alle Morgen um 3 Uhr fein Bureau beſuche, um 
die während der Nacht gekommenen Briefe zu ſor⸗ 
tiren, und daß er ſich um 7 Uhr entferne; an 
den letzten Tagen nun, an welchen die Beobach- 
tungen angeſtellt wurden, fand man, daß er zu 
einigen Wechs lern ging, um ſich Geld einzuwechſeln, 
er kaufte dann Praͤtioſen ein, nahm drei Sperr 
ſitze in der komiſchen Oper, beſuchte ein junge 
Mädchen, das ſeine Geliebte war, und welche 
in der Straße St. Honoré fürftlid unterhielt, 
zeigte einem Juwelier einen in wenigen Tagen 
faͤlligen Wechſel von 5000 Francs vor, hierbei ward 
er feſtgenommen. Aus der Unterſuchung erge 
ſich, daß er im Laufe dieſes Jahres über 500,000 
Francs unterſchlagen, jedoch ſich nur den fünften 
Theil eincaſſirt, weil er alle Papiere, die nicht au. 
den Vorzeiger lauteten, verbrannt habe. Er ſe 
hatte nie einen Wechſel producitt, ſondern ſich 
dazu ſtets eines Freundes, eines Studenten 
Rechte, bedient. Die zugleich eingezogene Geliebl“ 
wußte von der Quelle ſeiner Reichthümer nichl 
er ſelbſt wird, da ſeine Betrügereien mit Namen, 
verfälſchungen verbunden waren, zwanzig Jaht 
Galeerenſtrafe erhalten. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


21. Jahrgang. 


Donnerſtag den 24. Juli 1845. a 


Nro. 59. 


Angekommen e Fremde. 


Den 20. Juli. Im Adler. Herr Apotheker Selle a. Birnbaum, Kaufl. Pinning a. Kroſſen, Kouberz a. Berlin u. 
Sonne aus Sagan. — Den 21. In den drei Bergen. Fabrikenbeſitzer Egels a. Lüben, Kfm. Kohl a. Königsberg, Geh. 
Näthin Defterreich a. Berlin und Ober -Landes- Gerichts -Regiftrator Czygan a. Breslau. — Den 23. Im Adler. Kgl. Baus 
Jnſpektor Holmgren aus Sprottau und Kaufm. Becker a. Berlin. 


Bekanntmachung. n 

Die ſtaͤdtiſche Kaͤmmerei-Curatel-Deputation 
u in termino den 4. Auguſt c. Vormittags 
ste Uhr auf dem Ratbhauſe eine Partbie kaſ⸗ 
1 Et von 1. Ct. 99 Pf. in Parthien von 
x G an Makulatur verfteigern. 

rüaberg den 23. Juli 1845. 
Der Magiſtrat. 


Auction Mi 

‚ton, ittwoch den 30. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr werden auf gerichtliche 
El ügung eine Doppelflinte mit Zutteral, fünf 
züen ſchwarz und ſechs Ellen theegruͤnes Tuch, 
eine goldene Erbskette und drei ſilberne Loͤffel, 
eine Wandubr, ein Spiegel, Betten, verſchiedene 
Kleidungsſtücke, Hausgerätb, ein Stuͤck rohes 
Kupfer von 35 Pfund, eine Stutzuhr, ein Sopha 
und verſchiedene andere Gegenſtaͤnde oͤffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in Pr. Cou⸗ 
rant im Gerichtslokale bierſelbſt verkauft. 

Grünberg, den 23. Juli 1845. 


Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


—— — — R BOSSE AH 
Weingarten⸗ Verkauf. 

n Die Wittfrau Thiemer ſchen Erben beab— 

ſichtigen, in termino Freitag den 1. Auguſt 

d. J. und zwar: 

Vormittags 10 Uhr die ihnen gehörigen im 
(nt 8 hierſelbſt sub Nris. 1512, 1519 
1621; N und Weinpreſſe) und Nro. 

Nachmittags 3 Uhr die an der Leſſnerſtraße, 
b it der Ruh, sub Nris. 662 und 684 be⸗ 
Iegenen Weingärten an Ort und Stelle meiſt⸗ 
ietend zu verkaufen, und laden Kaͤufer mit 
dem Bemerken ergebenſt dazu ein, daß die Kauf⸗ 
bedingungen im Termine bekannt gemacht wer⸗ 
den und der Zuſchlag ſofort erfolgt. 


wir 


An Weinbergsbeſitzer. 


Im Jahre 1811 fanden ſich reife Weintrau⸗ 
ben ſchon im Juli in unſern Weinbergen, fo 
daß zum 24. Juli bereits, der Merkwuͤrdigkeit 
wegen, einige Trauben zur Moſtbereitung benutzt 
wurden. Auch in dieſem Jahre läßt ein gnädi⸗ 
ger Himmel eine ahnliche frühe Traubenreife 
hoffen; moͤchte doch die erſte Auffindung reifer 
Beeren und Trauben in dieſem Blatte veroͤffent⸗ 
licht werden. 


rere 


Da ich nun im Beſitz meiner in dieſem 
Frühjahr gebleichten Leinen-Waaren bin, 
welche durch die gehabte günſtige Witterung 
5 febr ſchoͤn geworden find, fo verfehle ich nicht, 
ſolche hiermit beſtens zu empfehlen. — Es 
befindet ſich dabei auch billige, ſogenannte 
Haus leinwand a Elle 3 ¼, 3¾ u. 4 25 
ſo wie weiße Taſchentuͤcher das Stuͤck zu 
a 4½, 5 Sgr. u. f. w. 

: 
G 


Grünberg, den 23. Juli 1845. 
Eduard Seidel. 


eee 


Bettfedern⸗Handlung. 

Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß mein Bettfedern:Lager mit ſehr verſchiedenen 
Sorten Schließ und Daunen verſehen iſtz 
noch bemerke ich, daß bevorſtehenden Jahrmarkt 
auf dem bekannten Reſſourcen-Platze eine Menge 
fertiger Betten in ſehr ſchönen neuen Inletten feil 
gehalten werden ſollen. Fuͤr die Neuheit der 
Federn garantire ich. 

L. Sucker. 


eee 


\ In Folge der fo oft und namentlich neuerdings vorgekommenen Ungluͤcks- & 
falle durch Verbrennen von Gütern, die auf dem Transport begriffen waren, 5 
finde ich mich veranlaßt, meine reſp. Geſchaͤftsfreunde darauf aufmerkſam zu 880 


machen, den Werth der mir in Ladung zu uͤbergebenden Guͤter, behufs der 


b nerſeits. 


Gußeiferne Grabkreuze, 


Grab- Monumente und Grab⸗Gitter, mit 
Vergoldung, die einfachſten, ſchoͤnſten und dau⸗ 
erhafteſten Denkmäler für unſere entſchlafenen 
Lieben, uͤbernimmt, unter Vorlegung von Zeich⸗ 
nungen, zur eignen Auswahl fernerhin in Beſor⸗ 
gung und liefert ſie zum moͤglichſt billigen Preiſe. 


C. A. Pohlenz. 


Durch directe Sendungen und perſoͤnliche Ein: 
käufe babe ich mein Leinwand⸗Lager in Bettdrillich, 
(Drillich zu Pferdedecken und Stallröcken) Inlett, 
ſehr ſchöner und gehoͤrig breiter Zuͤchen⸗ und Kleis 
derleinwand, weiß geklaͤrten und ungeklaͤrten mit al⸗ 
len Breiten und Nummern verſehene Creas- und 
Bielefelder ⸗Leinwand ſehr aſſortirt; dabei garantire 
ich für jeden Faden Baumwolle, welcher in der weils 
fen Leinwand gefunden werden ſollte; noch empfehle 
ich eine Auswahl echt leinener Damaſt- und 
Schachwit⸗Gedecke, 3 und 6 Ellen lang, mit 6 
und 12 Servietten, desgleichen ſebr ſchoͤne Hand» 
tücher und weiße und buntgedruckte ganz leinene 


Taſchentücher. 2. Suck 
Sucker. 


— . — —ej —— 
Der Finder eines, am Montag Abend am 
Ringe verloren gegangenen Schlüſſels, wird er⸗ 
ſucht, denſelben in der Expedition dieſes Blattes 
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


1 Verſicherung, jedesmal aufzugeben, damit mich bei einem etwa vorkommenden 825 
Unglücks falle der Art kein Vorwurf treffe. 8 2 
Wird der Werth nicht angegeben, ſo unterbleibt die Verſicherung n 

© * 
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Ile. 


8 


Goldstücker. © 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 
empfiehlt der Unterzeichnete fein wohlafjortirtt® 
Lager an gußeifernen emaillirten Koch⸗ 

eſchirr, an geraden, Bauch⸗ und Ring⸗ 
ten Tiegeln, Schäſſeln, Bratpfan⸗ 
nen, Kaffeerollen, Kaffeekochern, Schmor⸗ 
töpfen, Baffertrüg en, Leimtiegeln, 
Spudnäpfen und Dfentöpfen; roben guß⸗ 
eifernen Bauchtoͤpfen, Moͤrſern, Heerd⸗ 
und Falzplatten, Roſtſtaͤben, Ta felro⸗ 
ſten, Schmiedeformen, Plaͤtteiſen mit 
Staͤhlen und Roſten, Kanon⸗, Kelch⸗ und 
Spardfen, Fußkratzeiſen u. ſ. w., blecher⸗ 
nen Fülletrichtern zur Würfelkohlen-⸗Feu⸗ 
rung, einfachen und doppelten Ofenthüren, 
Aſchfälle und Zugreinigungs-Thüren, 
ſchmiedeeiſernen Kochplatten, verſchiedene Sor⸗ 
ten Stahl-, Blech-, Schmiede-, und Malz’ 
Eiſen, flach, rund und quadrat, Bandeiſen 
von verſchiedener Breite und Staͤrke, rohen 
Zink, u. ſ. w. unter Zuſicherung billiger Preiſe 
und bittet um geneigten Zuſpruch 


C. A. Pohlenz. 
NR ERERTTTN T) 
Hat Jemand eine brauchbare Gaͤnſe⸗ > 
ſteige zu verkaufen, der melde ſich in 
der Expedition dieſes Blattes. 


ERSTER TE EEE 


Bekanntmachung. 


Oer Bauer Johann Chriſtoph Martinke 
zu Milzig, Gründergſchen Kreiſes, iſt durch ge⸗ 
richtliches Erkenntniß für einen Verſchwender er⸗ 
klärt und unter Curatel geftelt worden, daher 
Vertraͤge mit ibm ohne Zuziebung feines Cura⸗ 
tors bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen nicht 
geſchloſſen werden durfen. 
Saabor den 16. Juli 1845. 


Prinzl. v. Caro lath'ſches Gerichts⸗Amt. 


Großes Carouſſel. 


ein bis zum Schluſſe des arkts hier 
auf dem Neumarkte dees Geo 
rouſſel empfehle ich ergebenſt zur Benutzung. 


Sammel Mühl. 
T EEE Heuer 
Eine ſehr ſchoͤne Auswahl moderner Sommer: 


Wiinkleider⸗ und Rockzeuge empfehle ich zu ſoli⸗ 
en Preiſen. L. Sucker. 


Künftigen Jahrmarkt ladet zur 


Tanzmufik 


ergebenſt ein C. Seidel in d. Rub. 


Wer Schutt wegfabren laͤßt, kann denſelben 
auf der, früher dem Herrn Waſſinger gehoͤri⸗ 
gen Bauſtelle in der Hoſpitalgaſſe abladen. 


Eine Stube nebſt zwei Kammern iſt baldigſt 


zu vermiethen bei Kühn auf der $ 

der Brauerei Nr. 95. 6 f Burg neben 
Eine 

wird — auf der breiten Gaſſe gelegen, 


€ guſt zu miethen geſucht. Das 
Naͤhere in der Expedition ui 8 - 


Bei W. Levyſo 


Bergen iſt erſchienen bn in Grünberg in den 3 


* 
7 


Poſt⸗Bericht 


des Pr: Poſt⸗Amtes zu 
ruͤnberg. 
Preis 5 Sgr. 


Bei W. Levyſohn in den 3 Bergen iſt 
vorräthig: 


Anſicht von Grünberg 


(vom Lebtenze aus aufgenommen.) 
Preis 10 Sgr. 


ä — 

Bei Hennings und Hopf in Erfurt iſt er⸗ 
ſchienen und bei W. Levyſohn in Grünberg in 
den 3 Bergen zu haben: 


Der vollkommene und zuverläſſige 


— 
® 
Degraisseur, 
oder: 

Gruͤndliche Anweiſung, alle möglichen Flecke aus 
ſeidenen, leinenen, baumwollenen und wollnen 
Stoffen ohne Nachtheil der Farben und der 
Zeuge, ferner aus Moͤbeln, Dielen, Papieren 
u. ſ. w. zu bringen. Nebſt Anleitung zum 
Putzen und Reinigen von Strohhuͤten, Kleidern 
und andern werthoollen Gegenſtaͤnden. 

Ste Auflage. 8. broſch. 10 Sgr. 


Bei Hennings und Hopf in Erfurt iſt 
erſchienen und bei W. Levyſohn in Grünberg 
in den 3 Bergen zu haben: 


Die neueſten 


Säkel⸗, Strick und 
Stickmuſter. 


Eine Sammlung 
von 128 Blättern Abbildungen. 
Von Charl. Leander. 


4. Auflage 8 Hefte broſch 20 Sgr. 

Einzelne Hefte sind zu 2Y, Sgr. zu haben. 

Bei Hennings und Hopf in Erfurt iſt 
erſchienen und bei W. Lebyſohn in Grünberg 
in den 3 Bergen zu haben: 


Modenheft Nr. 1, 2 u. 3. 
FR) 
FRI U 
WMeicliche Handarbeiten 
im Stricken, Sticken, Hakeln, Filetſtricken 
und andern 1215 
i t zu eihnachts⸗ 
Beſonders geeigne e und andern 
Charlotte L n 
2te Auflage. "dt 62 1 Thlr. 
Einzelne Hefte sind zu ½ Tr. zu haben. 


Bei Hennings und Hopf in Erfurt iſt x Weinverkauf bei: 
erſchienen und bei W. Levyſohn in Grünberg Faͤrber Daum, Sonntag und Montag im Gar: 


in den drei Bergen vorräthig: — m —. 5 
2 . we. er, Niedergaſſe 39r 7 ſgr. 42r 5 ſgr. 
Filet: Schule, Poſamentier Grempler 42r 5 far. 
oder: 2. Schröter in der Hoſpitalgaſſe 44r 4 far. 
8 3 ommen Ebling hinter der Burg 441 4 far. 
N 1 ue 15 ana 17 in der Hintergaſſe 4 far. 
etz⸗ N raugott Kern im Schießhausbez. 44r 4 far. 
Ein Handbuch Kapitſchke in der Mittelgaſſe 441 4 ſgr. a 
fur 1 Teichert, Lanſitzerſtraße Be 4 fer. 
eller im alten Gebirge 44r 4 far. 
Schul- und Hausgebrauch Gottlob Roͤnſch in der Mittelgaſſe 4 far. 


Von Charlotte Leander. 2 1 

; 4 irchliche Uachrichten. 
3. Auflage. Mit 24 Abbildungen. 10 Sgr. Geboren 
Den 5. Juli. Kantor Friedrich Wilhelm Kranz ein ©. 


Georg Albrecht Martin. — Den 7. Kutſchner Johann Gott⸗ 


lob Franke in Heinersdorf eine Tochter, Louiſe Henriette. — 
Sammlung Den 11. Kupferſchmiedt Carl Gottlob Theodor Nöftel ein 
von 9 . 1 8 Joh. a 
2 22 tag in Lawalde eine Tochter, Auguſte Pauline. — , 
leicht ausführbaren Vorſchriften 12. Einw. und Schneider Joh. Golllob Wilhelm Rothe in 
zu den Heinersdorf Zwillingsſöhne, Friedrich Wilhelm Alexander u. 
N Johann Ernft Ludwig. — Den 14. Einw. Johann Chriſt. 
ſchönſten und eleganteſten Jobke in Lawalde eine Tochter, Johanne Erneſtine. — Den 15. 
Nelebelch ein Sohn, Guſtap 


v Tuchfabrikant Johann Gottlieb 
Strumpfrän ern Adolph. Baͤckermſtr. Carl Aug. Richter ein Sohn, Auguft 
e 10 1 Seer en 1 grledrich Kümpf 
r . Den 19. Juli. Tuchappreteur Carl Friedrich Kaͤmp 
und andern Strickereien. Sohn, an Albert, 4 Jahr 1 Monat 28 Tage (Gehirnent- 
5 ä ündung.) — Den 20. Schneidermſtr. Ferdinand Julius 
Als: 69, Strumpfränder, 61 Spitzen, Man⸗ obert Otto Tochter, Auguſte Henriette Florentine 17 Tage 
ſchetten, Muͤtzen, Rouleaux- und Vorhangs Fran⸗ (Krämpfe. ) 
zen ic. Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


„Andre. (Am 10. Sonntage nach Trinitatis.) 
: E Bon N An . Vormittagspredigt: Herr Candidat Heinrich a. Züllichau. 
Mit Abbildungen. 4 Bändchen. 8. Auflage. 10 Sgr. Nachmittagspredigt: Herr Superintendent u. Paſtor prim. 
Einzelne Bändchen à 2% Sgr. Wolff. 


Mar ty run 
Grünberg, den 21. Juli | Schwiebus, den 12. Juli. Gorlitz, d. 17. Juli. 
Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. | Höchſter Preis. Niedrigſter Preis. | Hoͤchſter Preis. 
| 


| Nihke. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. f. 
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n 
Dieſes Blatt int wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es net 

Morgens 7 Uhr an met er auch wird es den hiefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's a FE 

Der Pränumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden fpäteftens Sonnaben 

fo wie zum Donnerſtagblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. = 


